
BESPRECHUNGE

Medien

Massenmedien, Mıgratıon UuN Integration, NPD-Zeıtung „Deutsche Stimme“ da{fß
antısemitische un rassıstische VorurteıileHerausforderungen tür Journalismus un

politische Biıldung. Hg v. Christoph BT verbreitet werden (Alexander Häusler, 109—
Gudrun HENTGES. Wıesba- 28) Dafß dies sıch, verstärkt durch die 1160>-

den Verlag für Sozialwissenschaften 2006 nazıstische Musıkıindustrie, rasch 1n ırekte
257 Br. 19,90 Gewalt Menschen UumSEeTZL, 1st be-

kannt. Wesentlich interessanter sınd dıe
Wıe entstehen die Bilder VO „Fremden“ Analysen den „bürgerlichen“ Medien
1M Kopf? Warum 1st dıe Ausländer- un deren Beıtrag ZUr Vorurteilsbildung.
fteindlichkeit dort oröfßsten, die Welche dıe Immıigration efürwortende
Ausländerquote geringsten st? Sınd oder ablehnende Topo!1 1n der 7Zuwande-
rassıstische Vorurteıile angeboren? Die Ge- rungsdebatte aufs LICUEC reproduzıert
walttaten Menschen MIt „anderer“ werden, zeıgt Martın Wengeler. Das Stigma-
Hauttfarbe tühren 1in Wellen Debatten tisıerungspotential medialer Diskurse

solche un: Ühnliıche Fragen. Die Mıiıt- tersucht Erol]l Yıldız.
arbeiter dieses Sammelbandes stellen die Keineswegs manıpulıiert ausschließlich
Rolle der Massenmedien 1n den Mıttel- die Boulevardpresse oder das Privatfern-
punkt iıhrer Suche nach Antworten. sehen. Gudrun Hentges analysıert den

Dabei lıegen der Mehrzahl der Beıträge „Spiegel“ hinsıchtlich der Vorurteıilsbil-
We1 Theorijeansätze zugrund. Zunächst dung und kommt durchaus über-
steht das Dıktum des systemtheoretischen raschenden Ergebnissen, die beiım Blatt für
Sozi0ologen Nıklas Luhmann 1mM Hınter- die ıberale Intelligenz eher nıcht
orund: „Was WIr über 1TISCH:E Gesellschaft, wartfen waren. Da{fß viele Medien nach dem
Ja über die Welt, in der WIr leben, wI1ssen, 11. September 2001 eın spezifisches Bıld
wıssen WIr durch die Massenmedien.“ VO Islam reproduzıeren, wiırd VO  z} kriti-
/weıtens Orlıentlieren sıch die Autoren schen Medienkonsumenten bereıits wahrge-
der kritischen Diskursanalyse. Unter AD OTILLTITETN worden se1IN. Diıiesen Tendenzen
kurs  c wiırd dabe]l verstanden, daflß mıt der gehen mehrere Beıiträge nach. Christoph
öffentlichen Redeweise machtvolle Beeıin- Butterwegge und Rudolft Leiprecht stellen

abschliefßend Alternativen für JournalısmustTussungen verbunden sınd. Medien 1etern
Bılder VOINl Zuwanderern oder ethni- un Pädagogik VO  —

schen Mınderheıten, die das Denken und Es andelt sıch zweıtellos einen
damıt auch das Handeln der Bevölkerungs- empfehlenswerten Band tür Leser un: e
mehrheiıt beeinflussen. serınnen, die sıch über den Einfluß der

Nıcht überraschend zeıgt dıe Unter- Massenmedien auf das Bewulflitsein der
suchung VO Publikationen der außerdemo- Bevölkerungsmehrheıt iınformieren wollen.
kratiıschen Rechten VOIN „Republikaner“ Dıie Autoren stehen offen auf der Selite
über das neonazıstische Zentralorgan der ethnısch Ausgegrenzter, W as keın Mangel
Rechten, der „Nationalzeıtung“ bıs hın ZE 1St. Allerdings wünschte [L1all sıch
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mehr editorische Hıltestellung be1 der Lek- terdrückung, Kriıminalıtäat, „Ehrenmorden“
ture. Die „Einleitung” 1st lediglich eın als oder Drogenhandel. Miıgrantinnen werden
solche deklariertes Vorwort. medial dagegen häufıg 1n die Opfterrolle

Zur Eınführung 1St jedoch der eindrucks- gedrängt. Islamische Frauen werden als
volle Essay „Exotin, Unterdrückte un:« Unterdrückungs- und Gewaltopfter Stereo-
Fundamentalıistin. Konstruktion der ‚Irem- typiısıert; Prostitution erscheine in der
den Frau ın deutschen Medien“ VO  a ötfentlichen Wahrnehmung nahe7zu AaUS-

Schahrzad Farrokzhad (53—84) hilfreich. schließlich als Spezitikum ausländischer,
Hıer wiırd die eingangs angesprochene theo- vorzugsweılse osteuropäischer Frauen. Far-
retische Grundlegung explizit erläutert, W as rokzhad: „Eın Problem esteht 1U darın,
UVerständnis auch der anderen Texte C1- da{fß über Miıgrant(inn)en 1m Kontext dieser
heblich beiträgt. Die Autorıin skizziert Thementelder haäufıger diskutiert wırd als
dem kurz, welche ökonomischen un struk- über Deutsche. Ja scheint manchmal
turellen Aspekte be]l Massenmedien S als ob Kriminalität un: Prostitution
verzerrten Darstellungen führen können. quası natürliche Bestandteile der Lebens-

uch iınhaltlıch 1sSt dieser ext besonders weltenBesprechungen  mehr editorische Hilfestellung bei der Lek-  terdrückung, Kriminalität, „Ehrenmorden“  türe. Die „Einleitung” ist lediglich eın als  oder Drogenhandel. Migrantinnen werden  solche deklariertes Vorwort.  medial dagegen häufig in die Opferrolle  Zur Einführung ist jedoch der eindrucks-  gedrängt. Islamische Frauen werden als  volle Essay „Exotin, Unterdrückte und  Unterdrückungs- und Gewaltopfer stereo-  Fundamentalistin. Konstruktion der ‚frem-  typisiert; Prostitution erscheine in der  den Frau‘  in deutschen Medien“  von  öffentlichen Wahrnehmung nahezu aus-  Schahrzad Farrokzhad (53-84) hilfreich.  schließlich als Spezifikum ausländischer,  Hier wird die eingangs angesprochene theo-  vorzugsweise osteuropäischer Frauen. Far-  retische Grundlegung explizit erläutert, was  rokzhad: „Ein Problem besteht nun darin,  zum Verständnis auch der anderen Texte er-  daß über Migrant(inn)en im Kontext dieser  heblich beiträgt. Die Autorin skizziert zu-  Themenfelder häufiger diskutiert wird als  dem kurz, welche ökonomischen und struk-  über Deutsche. Ja, es scheint manchmal  turellen Aspekte bei Massenmedien zu  so, als ob Kriminalität und Prostitution  verzerrten Darstellungen führen können.  quasi natürliche Bestandteile der Lebens-  Auch inhaltlich ist dieser Text besonders  welten ... vieler Migrant(inn)en sind“ (62).  lesenswert. Nicht selten wird „der Aus-  Dies könne als „diskursive Ausgrenzung“  länder“ männlich imaginiert. Die Negativ-  bezeichnet werden.  bilder orientieren sich dann an Gewalt, Un-  Friedhelm Wolski-Prenger  Theologie  Knapp, Markus: Verantwortetes Christsein  Sinn zu begründen und ihn im Haus der  heute. Theologie zwischen Metaphysik und  Wissenschaften zu vertreten. Die Aufgabe  Postmoderne. Freiburg: Herder 2006. 256 S.  dieses Anspruchs käme einer Selbstaufgabe  Gb. 24,90.  wissenschaftlicher Theologie gleich. Des-  halb muß die Möglichkeit letztgültigen Sinns  Die Theologie bewegt sich heute aus ver-  neu begründet und so ein Kriterium gefun-  schiedenen Gründen in schwierigem Fahr-  den werden, anhand dessen sich die christli-  wasser. Besonders schwer wiegt nach dem  che Offenbarungsbotschaft als universales,  Bochumer Fundamentaltheologen Markus  vernunftgemäßes und darum verantwortba-  Knapp die Privatisierung von Religionen,  res Sinnangebot ausweisen kann.  die unter den Paradigmen der Postmoderne  Die moderne Kultur mit ihrem scheinbar  weiter voranschreitet und die Möglichkeit  unhintergehbaren Pluralismus und nach-  letztgültigen Sinns unterminiert. So lautet  metaphysischen Denken muß der Religion  etwa die „‚postmoderne‘ Variante des ersten  nicht zwangsweise ihren Ort streitig ma-  Gebots. ..: Du sollst neben der Letztgültig-  chen, wie Jürgen Habermas’ nachmetaphy-  keit des Pluralismus nichts anderes Letztgül-  sische Philosophie belegt — allerdings vermag  tiges haben“ (17). „Und genau darin liegt die  sie die Religion weder zu begründen noch  eigentliche und zentrale Schwierigkeit theo-  argumentativ zu stützen, da sie zwar am Sinn  logischen Denkens und Redens heute“ (13),  des Unbedingten festhält, ohne dabei aber  geht es der Universitätstheologie doch we-  auf Gott oder das Absolute zu rekurrieren.  sentlich darum, einen universal letztgültigen  Denn das Unbedingte wird detranszenden-  284vieler Mıgrant(inn)en sind“ (62)
lesenswert. Nıcht selten wiırd „der Aus- Dıiıes könne als „diskursive Ausgrenzung“
länder“ männlıc iımagınıert. Dıie Negatıv- bezeichnet werden.
bılder Orlıentieren sıch dann Aall Gewalt, (n Friedhelm Wolskı-Prenger

Theologie
KNAPP, Markus: Verantwortetes Christsein 1nnn begründen un iıh: 1m Haus der
heute. Theologie zwıischen Metaphysık un: Wıssenschaften VerLLeLEN Die Aufgabe
Postmoderne. Freiburg: Herder 2006 256 dieses Anspruchs käme einer Selbstaufgabe

24,90 wıssenschaftlicher Theologie gleich. Des-
halb MU die Möglichkeit letztgültıgen Sinns

Dıie Theologie bewegt sıch heute AaUuS$ VeTrT- 1A14 begründet und eın Kriterium gefun-
schiedenen Gründen 1ın schwierigem Fahr- den werden, anhand dessen sıch dıe christli-
W asserl. Besonders schwer wıegt nach dem che Offenbarungsbotschaft als unıversales,
Bochumer Fundamentaltheologen Markus vernunftgemäfßes un:! darum verantwortba-
Knapp die Privatisierung VO  } Religi10nen, LCS Sınnangebot auswelsen kann.
die den Paradigmen der Postmoderne Die moderne Kultur MIt iıhrem scheinbar
weıter voranschreitet und die Möglıchkeıit unhıntergehbaren Pluralismus und nach-
letztgültigen Sınns untermiınılert. So lautet metaphysischen Denken mu{ß der Religion
ELTW die „,‚postmoderne‘ Varıante des ersten nıcht zwangsweıse iıhren Ort streıitig
Gebots. Du sollst neben der Letztgültig- chen, WI1e€e Jürgen Habermas’ nachmetaphy-
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tıges haben“ (17) „1Jnd Nn  u darın hıegt dıe S1e die Religion weder begründen noch
eigentliche un:! zentrale Schwierigkeit theo- argumentatıv stutzen, da SI War INnn
logischen Denkens und Redens heute“ (d3) des Unbedingten testhält, ohne dabej aber
geht der Universıitätstheologie doch auf (SOff oder das Absolute rekurrieren.
sentlich darum, einen unıversal Jetztgültigen Denn das Unbedingte wırd detranszenden-
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